
Pressemitteilung Nr. 65 
23. November 2015 

PRESSEMITTEILUNG

Herausgeber: Institut der deutschen Wirtschaft Köln / Postfach 10 19 42 / 50459 Köln / Konrad-Adenauer-Ufer 21 / 50668 Köln 
Verantwortlich für den Inhalt: Jork Herrmann / Telefon 0221 4981-527 / herrmann@iwkoeln.de / www.iwkoeln.de

pressemitteilung@iwkoeln.de
iwkoeln.de

IW-Konjunkturumfrage und -prognose

Mehr Beschäftigte, mehr Arbeitslose

Im Jahr 2016 wird die deutsche Wirtschaft um 1 ½ Prozent wachsen. Zu diesem 
Ergebnis kommt das Institut der deutschen Wirtschaft Köln (IW) in seiner neuen 
Konjunkturprognose. Auch die knapp 3.000 Unternehmen, die das IW Köln zu 
den konjunkturellen Perspektiven befragt hat, blicken nur verhalten optimistisch 
in die Zukunft – aus verschiedenen Gründen.

Die Anzahl der Beschäftigten ist so hoch wie nie, Grund- und Kinderfreibetrag werden 
erhöht und die kommende Rentenerhöhung wird saftig. Hinzu kommen die monetären 
Transfers an Flüchtlinge, das Niedrigzinsumfeld und eine dank niedriger Energiepreise 
minimale Inflation. Deswegen wird der Inlandskonsum das deutsche Wirtschaftswachs-
tum im kommenden Jahr tragen, prognostiziert das IW Köln. Andere Entwicklungen – 
wie die wirtschaftliche Lage in den zentralen Schwellenländern – geben dagegen wenig 
Grund zum Optimismus oder sind, wie die Folgen der massiven Zuwanderung nach 
Deutschland, nicht verlässlich abzuschätzen.

Laut IW-Konjunkturumfrage erwarten aktuell nur knapp 26 Prozent der Unternehmen 
für 2016 steigende Exporte. Im Frühjahr 2015 waren es noch gut 32 Prozent gewesen. 
Rund 28 Prozent der Firmen gehen für 2016 davon aus, dass sie mehr Mitarbeiter 
beschäftigen werden als im Moment, 17 Prozent erwarten weniger Jobs. Durch den 
Flüchtlingszustrom, so die IW-Konjunkturprognose weiter, wird sich die Arbeitslosen-
quote dennoch leicht auf gut 6 ½ Prozent erhöhen, wobei die Beschäftigung zeitgleich 
auf jahresdurchschnittlich 43,25 Millionen Personen zulegen wird.

Um die deutsche Wirtschaft zu stimulieren, fordern die IW-Konjunkturforscher von 
der Politik mehr Mut zur Flexibilität am Arbeitsmarkt. „Wenn die Politik Zeitarbeit und 
Werkverträge wie geplant einschränkt, können Unternehmen kaum auf wirtschaftliche 
Veränderungen reagieren. Dann bleiben positive Beschäftigungseffekte aus“, mahnt 
IW-Direktor Michael Hüther. Eindringlich warnt das IW die politischen Entscheider zu-
dem davor, für Flüchtlinge und Investitionen neue Schulden zu machen. „Diese Mehr-
kosten müssen aus den aktuellen Steuermehreinnahmen gestemmt werden und indem 
an anderer Stelle gespart wird. Das ist ohne Probleme möglich“, sagt Hüther.

Forschungsgruppe Konjunktur: Moderate Schlagzahl im Fahrwasser der schwächeren 
Weltwirtschaft – IW-Konjunkturprognose Herbst 2015, in IW-Trends 4/2015

Ansprechpartner im IW: Prof. Dr. Michael Grömling, Telefon: 0221 4981-776
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Mehr Unsicherheit, weniger Wachstum
IW-Konjunkturumfrage und -prognose. Der Welthandel wächst nur noch 
schwach, viele Schwellenländer suchen nach einem neuen wirtschaftspoli-
tischen Kurs und die ökonomischen Folgen der Flüchtlingszuwanderung sind 
schwer abzuschätzen. Vor diesem unsicheren Hintergrund haben die vom IW 
Köln befragten deutschen Unternehmen ihre Erwartungen zurückgeschraubt. 
Die aktuelle IW-Konjunkturprognose weist deshalb für 2016 nur ein moderates 
Wachstum von 1½ Prozent aus.

Knapp 38 Prozent der deutschen 
Unternehmen gehen für 2016 von 
einem positiven Geschäftstrend aus, 
gut 14 Prozent dagegen von einer 
Verschlechterung.

In Ostdeutschland sind sogar nur 
31 Prozent der Betriebe optimistisch, 
mehr als 19 Prozent befürchten eine 

sinkende Produktion. Besonders 
groß ist der Anteil der Pessimisten 
in West wie Ost in der Industrie so-
wie in der Bauwirtschaft.

Auch sonst zeichnen die IW-Kon-
junkturumfrage und die IW-Progno-
se (Tabelle Seite 2) ein Bild in eher 
gedeckten Farben:

• Außenhandel. Dass wichtige 
Schwellenländer wie China, Russ-
land und Brasilien in einem Wachs-
tumstal oder gar in einer Rezession 
stecken und die Eurozone sich wei-
terhin nur langsam erholt, geht nicht 
spurlos an der exportorientierten 
deutschen Wirtschaft vorbei. 

Unternehmenszusammen-
schlüsse. In Deutschland gab 
es zuletzt weniger Fusionen 
als früher. Das könnte auch 
mit den gestiegenen Aktien-
kursen zusammenhängen. 
Seite 3

Familienpolitik. Die deutsche 
Politik hat in den vergangenen 
Jahren viel unternommen, um 
Eltern zu entlasten und Kinder zu 
fördern. Der erwünschte Kinder-
segen bleibt aber weiterhin aus. 
Seite 4-5

Ausbildung. Immer mehr Lehrstel-
len können hierzulande nicht besetzt 
werden. Wie schwer es die Unter-
nehmen bei der Suche nach Azubis 
haben, hängt allerdings stark von der 
Region und vom Ausbildungsberuf ab. 
Seite 6-7

Weltklimakonferenz. 
Die Teilnehmer sollten 
sich in Paris darauf kon-
zentrieren, einen globa-
len Emissionshandel
auf den Weg zu bringen. 
Seite 8

Im Frühjahr sahen laut IW-Um-
frage 43 Prozent der Unternehmen 
die weitere Produktionsentwicklung 
optimistisch; nur 13 Prozent rechne-
ten mit einem Rückgang (vgl. iwd 
18/2015). Die aktuellen Einschät-
zungen für 2016 sind weniger zuver-
sichtlich (Grafik):

Präsident:
Arndt Günter Kirchhoff
Direktor:
Professor Dr. Michael Hüther
Mitglieder:
Verbände und Unternehmen
in Deutschland
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Rest zu 100: gleichbleibend; Quelle: IW-Befragung von 2.362 Unternehmen in Westdeutschland und 561 Unternehmen in Ostdeutschland im Oktober/November 2015

Konjunktur: Firmen bleiben überwiegend optimistisch
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damit verbundenen Einkommenszu
wächsen. Einige Steuererleichte
rungen und das kräftige Rentenplus 
2016 kommen hinzu. Die Transfers 
an die Flüchtlinge führen zwar zu
nächst zu einem höheren staatlichen 
Verbrauch, erhöhen 2016 aber auch 
den privaten Konsum um annähernd 
10 Milliarden Euro. Insgesamt rech
net das IW Köln für 2016 mit einem 
realen Anstieg der privaten Konsum
ausgaben um gut 1½ Prozent.

• Arbeitsmarkt. Trotz aller Unsi
cherheit bleiben die Unternehmen in 
Sachen Beschäftigung noch recht 
zuversichtlich:

Rund 28 Prozent der deutschen 
Firmen werden ihre Mitarbeiterzahl 
2016 wohl erhöhen, 17 Prozent wer
den dagegen Personal abbauen.

Die stärksten Beschäftigungsim
pulse kommen dabei aus dem Dienst
leistungssektor.

Die IWPrognose geht für das 
kommende Jahr von einem weiteren 
leichten Anstieg der Erwerbstätigen
zahl auf den neuen Rekordwert von 
43,25 Millionen aus. Zugleich ist 
zwar mit einer um 120.000 höheren 
Arbeitslosenzahl zu rechnen. Ange
sichts des vermutlich weiterhin 
starken Zustroms von Flüchtlingen 
bleibt die Erwerbslosigkeit aber auf 
einem niedrigen Niveau. Das liegt 
auch daran, dass von den etwa 
300.000 neu in den Arbeitsmarkt 
eintretenden Flüchtlingen immerhin 
rund 80.000 eine Stelle finden dürf
ten und ein weiterer Teil arbeits
marktpolitische Maßnahmen durch
laufen wird.

mend für ein Engagement im Aus
land statt am heimischen Standort.

Zwar gehen noch 35 Prozent der 
deutschen Unternehmen von einer 
höheren Investitionstätigkeit im Jahr 
2016 aus und nur 19 Prozent von 
einem Rückgang. In Ostdeutschland 
überwiegt jedoch die Skepsis. All das 
prägt auch die IWPrognose:

Die realen Investitionen in Ausrüs
tungen wie Maschinen und Produkti
onsanlagen werden 2015 und 2016 den 
jeweiligen Vorjahreswert nur um rund 
3 Prozent übertreffen.

Auch die Bauinvestitionen werden 
von der Zurückhaltung im gewerb
lichen Bereich gebremst, während 
der Wohnungs und der öffentliche 
Bau stärker expandieren.

• Privater Konsum. Die Bundesbür
ger profitieren weiterhin von der 
guten Arbeitsmarktlage und den 

Hinzu kommt der kräftige An
stieg der Lohnstückkosten in 
Deutschland, der die Wettbewerbs
fähigkeit der Exporteure beeinträch
tigt (vgl. iwd 3/2015). Die Folge:

Der Anteil der Unternehmen mit 
positiven Exporterwartungen ist seit 
dem Frühjahr von einem Drittel auf 
ein Viertel zurückgegangen.

Die realen Ausfuhren von Waren 
und Dienstleistungen werden 2016 
somit nur um 3¼ Prozent steigen.

• Investitionen. Weil in vielen Regi
onen der Welt die wirtschaftliche 
Dynamik nachgelassen hat, zögern 
global ausgerichtete deutsche Unter
nehmen, in neue Maschinen und 
Anlagen zu investieren. Und jene 
Firmen, die trotzdem Geld in die 
Hand nehmen wollen, entscheiden 
sich angesichts der hohen deutschen 
Arbeits und Energiekosten zuneh
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Stand: November 2015; Arbeitslosenquote: registrierte Arbeitslose in Prozent der Erwerbspersonen;
Produktivität: reales Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigenstunde; Finanzierungssaldo: in Prozent des
nominalen Bruttoinlandsprodukts; Quellen: Statistisches Bundesamt, Institut der deutschen Wirtschaft Köln

IW-Prognose für 2015 und 2016
Deutschland, Veränderung 
gegenüber dem Vorjahr in Prozent

Entstehung des realen Bruttoinlandsprodukts

Erwerbstätige

Arbeitslosenquote

Arbeitsvolumen

Produktivität

Bruttoinlandsprodukt

Verwendung des realen Bruttoinlandsprodukts

Private Konsumausgaben

Konsumausgaben des Staates

Anlageinvestitionen

–  Ausrüstungen

–  Sonstige Anlagen

–  Bauten

Inlandsnachfrage

Export

Import

Preisentwicklung

Verbraucherpreise

Staatshaushalt

Finanzierungssaldo

0,9

6,7

1,2 11/4

0,4

1,6

0,9

1,7

3,5

4,5

3,1

2,9

1,3

4,0

3,7

0,9

0,3 0

3/4

3/4

61/2

51/2

1/2

13/4

1/2

2

3

3

1

13/4

5

1/4

61/2

3/4

3/4

11/2

11/2

2

2

13/4 2 1/4

3

3

2

13/4

31/4

4

11/4

2014 2015 2016

aus IW-Trends 4/2015
IW-Forschungsgruppe Konjunktur:
Moderate Schlagzahl im Fahrwasser der
schwächeren Weltwirtschaft –
IW-Konjunkturprognose Herbst 2015
konjunktur-in-deutschland.de


